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Sllfo loir fatten ttnS glüdlid) hinauS unb hinburdj gefunden, aber ohne

fleine Irrfahrten marS and) nicftt gegangen. ©in ©uteS f)at freilief) and)

bieS ©itchen unb grren bad) ber rechten (Strafte. Da gerät man in Safe

nnb Käufer hinein, bie einem SRaler baS £erg im Seibe gum Rubeln brin--

gen muffen; bie berlodenbften ©ujetS in einer gütte unb SRannigfattig-

feit, bie mieberum bie SBat)! gur Dual luerben laffen. Da mar ein reigen-

ber Sof mit tiiefferbetfangenen Saubengängen unb ©atlerien ringsum.

£ithner unb Kaßen unb anbereS ©etier fanb t)ier feine fröt)Iitf)e 2Beibe,

unb unter beS tpaufeS runbbogiger Diir faff nacb gehaltener SPiabtgeit

ptaubernb unb fdfergenb beS SaufeS SSölflein.
(gortfe^ung folgt.)

Érrtiniaraus unti Crinhmapr.
SBott ï). § tief er.

©epon bor gatjrgehnten publigierte ^»err Dberft $. SBixd^er, Oberarg t

an ber fantonalen Kranïenanftalt in Slarau,^ eine ©tubie über bie llr-
fcfd)en unb Verbreitung beS Kropfs itnb KretiniSmuS. ©ein ©ot)U, Dr.
©. Vireber, ©eïunbarargt an ber Slnftalt, ift in bie guffftapfen feines
VaterS getreten, ©r hat biefe ©tubien unb Unterfutpungen fortgefegt.

Die IRefuttate finb in gacbfdjriften publigiert. Die ©ad)e ift aber fo all-
gemein mieptig, baff fid) and) ein größeres ^ubliïum barum intereffteren
bürfte.

Der ^retiniêmuê ift in ber ©#oeig eine altbeïannte KranïhettSer-
fdjeinung. ©ebon im Anfange beS 15. gahrpunbertS nedte ber Mannte
SBaüifer"©beimann, greiberr SBifcparb bon fRaron, bie lirner in boSpaften

©pottreben megen ihrer Kröpfe. Der KretiniSmuS geigt fid) bei ben ein-

geinen gnbibibuen auf fehr berfd)iebene äSeife, als Kropfbilbung, als
SBacpStumSpemmung, al§ Slnormalität im ©epirn, als Daübftummpeit,
bis er im auSgefprocpenen Vlöbfinn fein böcbfteS ©tabium erreicht. Die
Teilung ift beim KretiniSmuS gemöbnlid) auSgeftpIoffen, bie miffenfd)aft-
licpe Vepanblung bringt eS pödjftenS bis gum ©tiltftanb ber Kranîheit.
Die ïretinifche Degeneration ift für bie SBeprïraft be§ SanbeS eine fptoere
©cpäbigung, fie brüdt auf bie babon betroffenen SanbeSgegenben auch tn
öfonomifdfer Sinfidpt als eine fepmere Saft. Die berminberte SRôglicpïeit

ber StrbeitSleiftung ïann aud) für ben gefunben Seil ber SeböIIerung
bunt) bermehrte Slrmenlaften eine groffe Stürbe merben.

2Ran fragt unb forfdjt nad) ben Veranlaffungen, nad) ben tieferen
llrfacpen beS ÜbelS. @S finb barüber fdjon berfepiebene Slnfidften ge-

äuffert morben. ©S gibt ernft gu nehmenbe SRänner, meld)e behaupten,
bie llrfacpe finbe fid) in ber fogialen unb öfonomiftpen Sage ber SBemopner.

©S merben ©cpmeinefleifd), Sïlïopol, fiplecpte 2Bopnungen berantmortlid)
gemacht, llnb bod) gibt e§ Kropfige unter ben SRopammebanern unb

guben, mähtenb fdmapStrinïenbe Storblänber ïropffrei finb. Stadl ben

gorfepungen ber Serren Vird)er märe am KretiniSmuS eingig unb allein
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Also Wir hatte«, uns glücklich hinaus und hindurch gefunden, aber ohne

kleine Irrfahrten wars auch nicht gegangen. Ein Gutes hat freilich auck

dies Suchen und Irren nach der rechten Straße. Da gerät man in Höfe

und Häuser hinein, die einem Maler das Herz im Leibe zum Jubeln brin-

gen müssen; die verlockendsten Sujets in einer Fülle und Mannigfaltig-
keit, die wiederum die Wahl zur Qual werden lassen. Da war ein reizen-

der Hos mit tücherbehangenen Laubengängen und Gallerten ringsum.

Hühner und Katzen und anderes Getier fand hier seine fröhliche Weide,

und unter des Hauses rundbogiger Tür saß nach gehaltener Mahlzeit

plaudernd und scherzend des Hauses Völklein.
(Fortsetzung folgt.)

Kretinismus und Trinkmssstr.
Bon B. Fricker.

Schon vor Jahrzehnten publizierte Herr Oberst H. Bircher, Oberarzt
an der kantonalen Krankenanstalt in Aarau, eine Studie über die Ur-
sckchen und Verbreitung des Kropfs und Kretinismus. Sein Sohn, Dr.
E. Bircher, Sekundararzt an der Anstalt, ist in die Fußstapfen seines

Vaters getreten. Er hat diese Studien und Untersuchungen fortgesetzt.

Die Resultate sind in Fachschriften publiziert. Die Sache ist aber so all-
gemein wichtig, daß sich auch ein größeres Publikum darum interessieren
dürfte.

Der Kretinismus ist ill der Schweiz eine altbekannte KrankheUser-
scheinung. Schon im Anfange des 16. Jahrhunderts neckte der bekannte

Walliser'Edelmann, Freiherr Wischard von Raron, die Urner in boshaften
Spottreden wegen ihrer Kröpfe. Der Kretinismus zeigt sich bei den ein-

zelnen Individuen auf sehr verschiedene Weise, als Kropfbildung, als
Wachstumshemmung, als Anormalität im Gehirn, als Taubstummheit,
bis er im ausgesprochenen Blödsinn fein höchstes Stadium erreicht. Die
Heilung ist beim Kretinismus gewöhnlich ausgeschlossen, die Wissenschaft-

Üche Behandlung bringt es höchstens bis zum Stillstand der Krankheit.
Die kretinische Degeneration ist für die Wehrkraft des Landes eine schwere

Schädigung, sie drückt auf die davon betroffenen Landesgegenden auch in
ökonomischer Hinsicht als eine schwere Last. Die verminderte Möglichkeit
der Arbeitsleistung kann auch für den gesunden Teil der Bevölkerung
durch vermehrte Armenlasten eine große Bürde werden.

Man fragt und forscht nach den Veranlassungen, nach den tiefereu
Ursachen des Übels. Es sind darüber schon verschiedene Ansichten ge-

äußert worden. Es gibt ernst zu nehmende Männer, welche behaupten,
die Ursache finde sich in der sozialen und ökonomischen Lage der Bewohner.
Es werden Schweinefleisch, Alkohol, schlechte Wohnungen verantwortlich
gemacht. Und doch gibt es Kropfige unter den Mohammedanern und

Juden, während schnapstrinkende Nordländer kropffrei sind. Nach den

Forschungen der Serren Bircher wäre am Kretinismus einzig und allein
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bas ïrittfwaffer fdjulb. ©er Stlfopol formte eper als ein fßräferPatio»
mittel gegen ben Kropf gelten, ©ie fretintfdje ©cgeneration ïennt feine
©eburtSredjte. @r finbct bie Kinbet in ben obetit ©tänben fo gut tote
bie be.s armen Stauern, ©er Kropf Ijat feine Heimat auf getoiffen Stoben»

bilbuitgen unb ©efteinSarten. SBenn and) öarüber bie Strifiäften nod) nicpt
uotlig abgeflärt finb, fo fd)eint eS bod) eine ©atfacpe gu fein, baff bie jiht»
gern geologifdjen ©ebitbe weniger Kropf erzeugen als bie altern. §ür ben
Slargau gelte atS mafjgebenb, bag SJteereSmotaffe, toniger ©anbfcpiefer,
Kies unb ©rictSbilbungcn bepaftet, Wäprenb Jüra, Kreibe, Karbon unb
(Kranit frei feien.

Aperr S3iriper ging feinergeit Pon ber Unterfudjung feiner engern $ei=
mat, beS StegirtS Starau, aus. UnterfucpungSobjett Waren bie ©djut»
finber. ©abei [teilte eS fid) perans, bafj bie am rechten Ufer ber Stare
iicgenben ©emeinbeit ftarf mit Kropf bepaftet Waren, Wäprenb fiep bie
linfSufrigen, bie Juragemeinben, als fropffrei crWiefen. Stur Bei einer
linfsufrigen ©enreinbe traf baS nicpt gu. ©as fd)ien merfWürbig gu
fein, crflärte fid) aber balb. ©iefe ©emeinbe begog nämlid) ipr ©riuf»
waffer nidft aus ber eigentlidfcit Juraformation, fonberu auS benx auf»
gelagerten 3Jcufd)eIfaIf. ©eftüpt auf biefe intereffante ©atfacpe Würbe
nun ber gange Kanton Stargau auf bie Stobenbilbung unb iïjre SSegieptntg
gür Kropférfcpeinung linterfnd)t. ®aS ©rgebnis War, baff ber gange fitb»
iupe KantonSteit, ber int SRoIaffegeBiet liegt, fd)Wer Belaftet War, ber
Jura fid) aber frei geigte. Sîur gegen ben Sîpeiit pin, im ©ebiete ber
©riaS, Waren Kropferfcpeimuigen pättfiger, Wäprenb fie fid) im öftlid)en
KantonSteit bei Borp'ertfcpenber ©üffmafferntolaffc Wieber Perminbcrten.

fperr Db.erft SEHtdjet pat »r it Per upon feine ©tubien liber bas Stuftreten
bes Kropfes in ber ©diWeig bitrd) eine Karte gur Stnfdfauung gebrad)t.
SI us be ml bett gept pernor, bag gerabe ber Wicptigfte unb bePblïertfte ©eil
Per ©cpWeig, bie gWifdfeit Jura unb Sttpcn fid) auSbreitenbe fpodpebene,
non Kropferfdfeinungen am meiften infigiert ift. Sßont ©enfer ©ee attS»
gepenb, Perbreitet fid) bie Kran'fpeit, immer gunepmenb, über bie Kan»
tone greiBurg, Stern unb Stargan. fCon pier an finît fie gegen ben Stoben»
fee gu, um bort im StorboftWinfel gang gu OerfdpWinben. ®aS alte 3ko=
Iaffemeer birgt alfo bie meiften StnftcdungSftoffc, Wäprenb bie Jnrmatio»
nen beS Jura imb bie Urgefteinc ber Sttpen bapott frei finb. Jntereffant
finb eingelne StuSnapuiSerftpeimmgcn. SIber fie beftätigen nur bie Steget.
Stuf ber ©taffelegg, beut Juraübergang gWifd)eit Starau unb $riif, tritt
eilt fdjmaleS Skmb Keupermergetbolomitfanbftein gutage. Jn beffen Stäpe
befinbet fid) ein fpciuSdjen, ba§ feilt SBaffer au§ einem ©obbrtnmen begiept.
©ie SteWopner beS IpaufeS finb tropfig, Wäprenb bie SteWopner ber Sîadf»
barpäufer, bic ipr SBaffer Jurafcpicptcit entnepmen, ïropffrci finb. Jrüper
begog bie ©emeinbc ShtpperSWil am redften Ufer ber Stare ipr ©rinf»
Waffer au§ Skidien unb ©obbrunnen ber SKeereSmoIaffe. ©ie Unter»
ünpung WieS bantalS unter ber ©tpüliugenb 50 ißrogent Kropfige auf. ®a
fapte ShtpperSWit auf ben Stat Pon ©r, ip. Stircper eine ©rintWafferguette
fenfeitS ber Stare im Jura. QWciunbgWangig Japre fpäter 01907) geigten
fid) bei einer neuen ltnteifucpung noep 2,5 SSrogent Kropfige, aber teilte
KretinS ntepr. ©ie 2,5 ißrogeiit ftammten itbcrbioS Pon ©ingeWanberten
per ober Pon foltpen, bie ba§ ©obWaffer Weiter trauten.
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das Trinkwasser schuld. Der Alkohol könnte eher als ein Präservativ-
Mittel gegen den Kröpf gelten. Die kretinische Degeneration kennt keine
Geburtsrechte. Er findet die Kinder in den obern Ständen so gut wie
die des arinen Banern. Der Kröpf hat seine Heimat auf gewissen Boden-
bildungen und Gesteinsarten. Wenn auch darüber die Ansichten noch nicht
völlig abgeklärt sind, so scheint es doch eine Tatsache zu sein, daß die jün-
gern geologischen Gebilde weniger Kröpf erzeugen als die ältern. Für den
Aargau gelte als maßgebend, daß Meeresmolasse, toniger Sandschiefer,
Kies und Triasbildungen behaftet, während Jura, Kreide, Carbon und
Granit frei seien.

Herr Bircher ging seinerzeit von der Untersuchung seiner engern Hei-
mat, des Bezirks Aarau, aus. Untersuchungsobjekt waren die Schul-
kinder. Dabei stellte es sich heraus, daß die am rechten Ufer der Aare
liegenden Gemeinden stark mit Kröpf behaftet waren, während sich die
linksufrigen, die Juragemeinden, als kropffrei erwiesen. Nur bei einer
linksnfrigen Gemeinde traf das nicht zu. Das schien merkwürdig zu
sein, erklärte sich aber bald. Diese Gemeinde bezog nämlich ihr Trink-
wasser nicht aus der eigentlichen Juraformation, sondern aus dem auf-
gelagerten Muschelkalk. Gestützt ans diese interessante Tatsache wurde
nun der ganze Kanton Aargau aus die Bodenbildung und ihre Beziehung
zur Kropferscheinung untersucht. Das Ergebnis war, daß der ganze süd-
lichc Kantonsteil, der im Molassegebiet liegt, schwer belastet war, der
Jura sich aber frei zeigte. Nur gegen den Rhein hin, im Gebiete der
Trias, waren Kropferscheiuungen häufiger, während fie sich im östlichen
Kantonsteil bei vorherrschender Süßwassermolasse wieder verminderten.

Herr Oberst Bircher hat früher schon seine Studien über das Auftreten
des Kropfes in der Schweiz durch eine Karte zur Anschauung gebracht.
Aus derselben geht hervor, daß gerade der wichtigste und bevölkertste Teil
der Schweiz, die zwischen Jura und Alpen sich ausbreitende Hochebene,
von Kropferscheiuungen am meisten infiziert ist. Vom Genfer See ans-
siehend, verbreitet sich die Krankheit, immer zunehmend, über die Kan-
tone Freiburg, Bern und Aargau. Von hier an sinkt sie gegen den Boden-
see zu, um dort im Nordostwinkcl ganz zu verschwinden. Das alte Mo-
lassemeer birgt also die meisten Nnsteckungsstoffc, während die Formatio-
nen des Jura und die Urgesteine der Alpen davon frei sind. Interessant
sind einzelne Ausnahmserscheinungcn. Aber sie bestätigen nur die Regel.
Ani der Staffelegg, dem Juraübergang zwischen Aarau und Frick, tritt
ein schmales Band Keupermergeldolomitsandstein zutage. In dessen Nähe
befindet sich ein Häuschen, das sein Wasser aus einem Sodbrunnen bezieht.
Die Bewohner des Hauses sind kropfig, während die Bewohner der Nach-
Kurhäuser, die ihr Wasser Juraschichtcn entnehmen, kropffrei sind. Früher
bezog die Gemeinde Rupperswil am rechten User der Aare ihr Trink-
wasser aus Bächen und Sadbrunnen der Meeresmolasse. Die Unter-
suchung wies damals unter der Schuljugend M Prozent Kropfige auf. Da
faßte Rupperswil auf den Nat von Dr. H. Bircher eine Trinkwasserquelle
jenseits der Aare im Jura. Zwciundzwanzig Jahre später sl907) zeigten
sich bei einer neuen Untersuchung noch 2,5 Prozent Kropfige, aber keine
Kretins mehr. Die 2,5 Prozent stammten überdies von Eingewanderten
her oder von solchen, die das Sodwasser weiter tranken.
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3Jttt Stecht ïommen bie Stubic.it bet oben genannten ©tfdjeinungen gu

bent Sdbluffe, e§ fei bie ïretinifcÉje Regeneration, bte mdjt nur î#oere
SranïBeiten erzeugt, fondent gu einer förmlid)en Regeneration per SLJCatie

führen ïann, cnexgifd) au be'fätnpfen, unb e§ füllten iffiaf|erbetforgungen
nur mit SftiidEfidjt auf bie toiffenfdjaftlid) feftgefteïïten Ratfa^en auf ben

Oxat fadffitnbiger Männer erfteüt toerben. ®S toitb Behaupte ba| gerade

im .fanton Stargau biejenigen Söegirte, ineldjc bte ^aBItetdjften Rechnen

bafien, attd) am meiften burd) Strmenlaften gebriteft
_

toerbett, unb ba^

rtidjt gum toenigften beä&alB, toeil bie ©teucrïraft tn jenen ©egenben tn
ber Stege! eine 'geringe fei, iua§ eben auS iÇtet oïonotntfcbcn unb hnrh

fdjaftlicfjen Stûdftânbigïeit Ijcrborgefit.

Bittfrsrfdjait.
DK a t e t i a I i e tt für rationelle unb Billige © t u ä h r u n g bon

meb. (£. ©cfyaer, (5f>egialargt für. ®ortftitution§patl)oIogie, 3urge it leitenÖer urgt
ant .ffurheim »eloeberc SeuBringen ob 83tel unb am balneologifdicn iynftitut »tel
(©chioeig). (4., 117 ©eiten). 8° mit gablreidjcn Äbüilbungen. Qürid) 1911. »erlag
Strt. gnftiiui Orell f^itfjli. SßreiS ffr. 2.40 (2 SKI.)

SBer nur toährenb beë legten IjalBen gal)te£ bie tn» unb auSlanbifdje greffe
einigermaßen berfolgte, namentlich aber tuer in ber Sage toar, für eine mehr ober

toentger galiteiche gamilie Jorgen gü mitffen, ber ïann oiel öaritBer berichten,
toie teuer heute bie SebenShaltung gelnorben ift. Über SIBhilfe tourbe fefjr biel ge=

fdjrieben. SehteS ber bisherigen Siteraturergeugiiiffe berbreitet fid) aber fo ein»

geljenb über bie gange ©rnährungSfadje, toie borliegenbeS »üdjleht, baS in ïeiner
gamilie, aber and) in leiner .Cdar.ëhaltur.gëîdmfe fehlen bürrte. ©§ bringt loirïlich
ausführbare »orfdjläge. ©ie eitigeftreuien Säbelten fpredjen eine beutlidje, über»

geugenbe ©brache, ©er SluSbrud ift flar unb für jebermann leicht oerftänblidi, tote
eS nur einem Stute rnöglid) mar, ber feit fahren in ber ©ad)e tätig ift unb eine
lauge, audi hehörblid) gefürberte »ortragStätigleit hinter ftch hat. ©er SIrgt, bie
(öausfvau, ber gnftitutëïeiter, ber ©anatoriumSbireltor toieb baS 93itd)Iein immer
unb immer toieber mit »orliehe in bie £>anb nehmen unb baS reidie SKaterial für
eigene igtoede Bcniifeen. ©S paftt aber and) in bie öanb ber herantuadifcnben Sochtcr,
bie aus ihm für ihr fbätereS Sehen gum ©egen ber gamilie bieleê fcl)öpfcn tnirb. ©tu
93ud) gur reditcn Seit. gut Qeit ber Neuerung unentbehrlid).

Santa m mann © b tn a r b © o r e r » © g I o f f 1807—1864). »on ©r. £>.

© ch o II e n B e r g-er. Starait, 1911. »erlag bon £>. St. ©auerlänber & ©o. gr. 3.20.

©in lieBebûïï enttoorfeneê, unb auS reichem SKaterial gefdridt aufgebautes
SeBenSbilb, baS uns in eine geit gurüdberfeht, toeldie beut gegenibärtigen ©cfdilcdg-
nur ioenig Belannt ift. Sie Stargauer, inSBefoubere bie »abenet, biirfte btefeS SBerl

irttereffieren, bet e§ it)nen einen $oïitifer imrfitfjrt, ber in ben beinegteften Qeiten _be§

ShantonS eine herbotragenbe Kolle fpielte unb ein Bielfeitig beranlagier, hochhergtget

SKenfd) tuar. SUS gamilienbaiet, ©efeïïfdjaftcr, .fbiftoriler unb ©iditer toirb er beut

Sefer gteid) fhmpathifd). „© i e © r g i e h u n g in inteleltueffer, moralifdier unb phhftfdier £>tnftd)t. »Ott

ßerberi ©pencev. ©eutfd) bon ©r. «öeinttd) ©dfmibt (génet). ©afchenauSgabe. gn
Seintnanb gebunben »reis 1 ffiarl. »erlag bort SItfreb kroner, Setpgtg.

_

©aS borliegenbe SBerl ©pcncerS über bie ©rgiehung toirb, abgefehen bon fetnett
übrigen 33orgitgen, befonberê beêbolb bielen febr ini ïïfommen fein, meil e§ eine be-

griin be te Slnficpt übet gtoei bebeutungSboIle gragen ber praltifdjen »äbagogt! getont»

neu läßt, toeldie ba§ gnteveffe ber ©Item, Sehrer unb Kationalbiologen tn hohem

©rabe in Hnfbtudö nefimen mitffen: über bie berberblicben SBirfungen ber getfngen
Itberhiirbung ber ©d)itlet unb über bie Kotloenbigleit eines grunbltdten natur»

toiffenfchaftIid)en unb iiaatShürgcrlidien UntcrriditS tn allen ©chulen. »efonberS

loitfitig aber toirb baS SBerl baburd), bafe eS nicht Mofg lehrt, tote bte Stnber ber«

nünftig gu ergiehen finb, fonbern baft e§ bie grofge SBalufhett Hat gum »etoufttfem

Bringt, baf? mir ba bon einer erfolgretdien ©rgiehung ber Stnber bte Siebe fem lanit,
loo eine gritnblich'e ©elfiîrergichung ber ©Itern BoranSgegangen tfi toeShalB ift gu
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Mit Recht kommen die Studien der oben genannten Erscheinungen zu

dem Schlüsse, es sei die kretinische Degeneration, dm nicht nur Mvere
Krankheiten erzeugt, sondern zu einer förmlichen Degeneration der Masse

sichren kann, energisch zu bekämpfen, und es sollte" Wasserversorgungen

nur mit Rücksicht auf die wissenschaftlich festgestellten Tatsachen auf den

Rat sachkundiger Männer erstellt werden. Es wird behauswe dasi gerade

im Kanton Aargau diejenigen Bezirke, welche die zahlreichsten Kretinen

haben, auch am meisten durch Nrmenlastcn gedrückt werden, und aa^

nicht zum wenigsten deshalb, weil die Steuerkraft in jenen Gegenden m

der Regel eine geringe sei, was eben aus ihrer ökonomischen und Wirt-

schaftlichen Nückständigkeit hervorgeht.

Bücherschau.
Materialien für rationelle und billige E r n ä h r u n g von

Dr. med. C. Schaer, Speztalarzt für Koustttutiouspathologie, zurzeit leitender Arzt
am Kurhcim Belvedere Leubringen ob Viel und am balneologischcn Institut Biel
(Schweiz). (4., 117 Seiten). 8" mit zahlreichen Abbildungen. Zürich 1911. Verlag
Art. Institut Orell Füßli. Preis Fr. 2.40 (2 Mk.)

Wer nur während des letzten halben Jahres die in- und ausländische Presse
einigermaßen verfolgte, namentlich aber wer in der Lage war, für eine mehr oder

weniger zahreiche Familie sorgen zu müssen, der kann viel darüber berichten,
wie teuer heute die Lebenshaltung geworden ist. Über Abhilfe wurde sehr viel ge-
schrieben. Keines der bisherigen Literaturerzeugnisse verbreitet sich aber so ein-
gehe,id über die ganze Ernährungssache, wie vorliegendes Büchlein, das in keiner

Familie, aber auch in keiner Haushaltungsschnle fehlen dürfte. Es bringt wirklich
ausführbare Vorschläge. Die eingestreuten Tabellen sprechen eine deutliche, über-
zeugende Sprache. Der Ausdruck ist klar und für jedermann leicht verständlich, wie
es nur einem Autor möglich war, der seit Jahren in der Sache tätig ist und eine
lange, auch behördlich geförderte Vortragstätigkeit hinter sich hat. Der Arzt, die
.Hausfrau/der Institutsleiter, der Sanatoriumsdirektor wird das Büchlein immer
und immer wieder mit Vorliebe in die Hand nehmen und das reiche Material für
eigene Zwecke benutzen. Es paßt aber auch in die Sand der heranwachsenden Tochter,
die aus ihm für ihr späteres Leben zum Segen der Familie vieles schöpfen wird. Ein
Buch zur rechten Zeit. Zur Zeit der Teuerung unentbehrlich.

Landammann Edward Dorer-Egloff (1807—1864s. Von Dr. H.
S ch o I l e n V e r g er. Aarau, 1911. Verlag von H. R. Sauerländcr â Co. Fr. 8.20.

Ein liebevoll entworfenes, und aus reichem Material geschickt aufgebautes
Lebensbild, das uns in eine Zeit zurückversetzt, welche dem gegenwärtigen Geschlecht'

nur wenig bekannt ist. Die Aargauer, insbesondere die Badener, dürfte dieses Werk

interessieren, da es ihnen einen Politiker vorführt, der in den bewegtesten Zeiten des

Kantons eine hervorragende Rolle spielte und ein vielseitig veranlagter, hochherziger
Mensch war. Als Familienvater, Gesellschafter, Historiker und Dichter wird er dem

Leser gleich sympathisch. ^Die E r zie h n n g in intellektueller, moralischer und physischer Hinsicht. Von

Herbert Spencer. Deutsch von Dr. Heinrich Schmidt (Jena). Taschenausgabe. In
Leinwand gebunden Preis 1 Mark. Verlag von Alfred Kröncr, Leipzig.

^

Das vorliegende Werk Spencers über die Erziehung wird, abgesehen von seinen
übrigen Vorzügen, besonders deshalb vielen sehr willkommen sein, weil es eme be-

gründete Ansicht über zwei bedeutungsvolle Fragen der praktischen Pädagogik gewni-
neu läßt, welche das Interesse der Eltern, Lehrer und Nationalbiologen in Hohem

Grade in Anspruch nehmen müssen: über die verderblichen Wirkungen der geistigen
überbürdung der Schüler und über die Notwendigkeit eines grundlichen natur-
wissenschaftlichen und staatsbürgerlichen Unterrichts in allen Schulen. Besonders

wichtig aber wird das Werk dadurch, daß es nicht Roß lehrt, wie die Kinder ver-

nünftiq zu erziehen sind, sondern daß es die große Wahrheit klar zum Bewußtsein

bringt, daß nur da von einer erfolgreichen Erziehung der Kinder die Rede sem kann,

wo -ine gründliche Selbsterziehung der Eltern vorausgegangen ist. weshalb ist zu
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